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zackig und verwittert; auf diesem lebten ehemals 70 Leute. Die beiden Fels
inseln sind uralt, und nur noch eine Sage erzählt von ihrem Ursprung.

Fig. 2. (A babah na tabaran die
Teufelshöhle.) Teufel und Geister hausen
gewöhnlich in Höhlen und an geheimnis
vollen Stellen. Man sieht in der Figur
ganz deutlich den Ein- und den Aus

gang.
Auch Tiere, meistens Vögel, werden dargestellt. So z. .:   malip

(die beiden kleinen Papageien), a kakaruk (das Huhn), a kotkot (der Rabe).
Fig. 3. (A daula der Fre

gattenvogel, welcher bei Nord
weststürmen gegen den Wind an

schwebt.) Die weitläufigen Fäden
im Bilde sollen das veranschau
lichen.

In Fig. 4 (a balu die Taube) erscheinen die Fäden viel gedrängter.
Außer der gewöhnlichen produziert dann das Spiel noch a balu vaira (die
fremde Taube).

Fig. 5. (A bongalalit ein Fisch.) Der Bindfaden teilt sich so, daß er
drei sich schneidende Flächen darstellt, weil der Fisch a bongalality ein glatter
Fisch, breite Rücken- und Bauchflossen hat.

Auch Gegenstände sucht man darzustellen. So: a okor a baut (die Man
grovenbaumwurzel), a inar na ngalip (der Galipbaumzweig), a inar na panau

Fig. 3.

(der Uferbaumzweig), a mapina baribara (das Blatt des Baribarabaumes), a
pakar (das Fischnetz).

Selbst der Teufel muß erscheinen, und zwar a tabarau ininaolo (der böse

 Geist), welcher auf den Bäumen lebt und von Zeit zu Zeit so groß wird, daß
er an die reifen Bananen reicht, sie
dann ißt und wieder verschwindet.

Fig. 6. (A bolo na parau die
Rahe eines Segelschiffes.) A parau
heißt das Schiff eines Weißen oder
auch der Weiße selbst.

Fig. 7a. (A vo tuna eine Ruder
paddel, womit die Eingebornen sich
auf ihren ausgehöhlten Ausleger
kähnen auf dem Meere fortbewegen.)


